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Selbstbestimmt statt 
fremdbeherrscht

Unsere Bundesverfassung hat Vor-
rang vor nicht-zwingendem Völker-
recht – das fordert die Selbstbestim-
mungsinitiative, die im November 
2018 zur Abstimmung gelangt. Für 
ein souveränes Land sollte die 
Selbstbestimmung eigentlich eine 
Selbstverständlichkeit sein. Dass 
dem nicht so ist, liegt nicht zuletzt an 
all jenen Kräften, welche die 
Schweiz lieber heute als morgen in 
die EU führen möchten. So haben 
die damaligen Abstimmungsverlie-
rer nach Annahme der Mas-
seneinwanderungsinitiative deren 
faktische Nicht-Umsetzung verfügt. 
Verträge mit der EU hätten Vorrang 
gegenüber einem Verfassungs-
artikel, der durch Volk und Stände le-
gitimiert ist. Es entbehrt nicht einer 
gewissen Ironie, dass die Hüter des 
Völkerrechts die Volksrechte ein-
schränken und dadurch quasi ab-
schaffen möchten. Dabei ist die 
Selbstbestimmungsinitiative bei wei-
tem kein Angriff auf die Menschen-
rechte. Diese sind ja auch in der 
Bundesverfassung umfassend ent-
halten. Ohne Volk regiert es sich 
leichter, das wissen auch die meis-
ten EU-Länder, in denen es kaum 
oder nie Abstimmungen gibt. In der 
Schweiz ist jedoch das Volk der 
Chef. Und das soll so bleiben!
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Das P-26 (Projekt 26) war eine ge-
heime Kaderorganisation zur 
Aufrechterhaltung des Wider-
standswillens in einer besetzten 
Schweiz. Sie wurde ab 1979 als 
Nachfolgerin des Spezialdienstes 
in der Untergruppe Nachrichten-
dienst und Abwehr (UNA) einge-
setzt. Im Falle einer Besetzung 
der Schweiz durch eine fremde 
Macht hätte das P-26 die Kader-
leute (ausgerüstet mit den nötigen 
Mitteln) für einen kontinuierlichen 
Widerstand gegen den Aggressor 
bereitgestellt. 

1990 wurde das P-26 – immer 
noch im Aufbau begriffen – nach 
der Bekanntmachung durch eine 
Par lamentar ische Untersu-
chungskommission (PUK) durch 
den Bundesrat aufgelöst. 

Für die historische und politische 
Aufarbeitung wurde 1990 ein 
Bericht zuhanden der PUK ver-
fasst. Ein zweiter Bericht aus dem 
Jahr 1991 umfasste eine Adminis-

trativuntersuchung, die durch den 
damaligen Untersuchungsrichter 
Pierre Cornu durchgeführt wurde 
und die Beziehungen zwischen P-
26 und vergleichbaren Organisa-
tionen im Ausland untersuchte. 
Obwohl auch eine anonymisierte 
Version bestand, die ausdrücklich 
als «Fassung für die Medien» be-
stimmt war, wurde seinerzeit auf 
eine Veröffentlichung dieses Be-
richts verzichtet. Der Bundesrat 
hat sich Ende April 2018 dafür ent-
schieden, den «Bericht Cornu» zu 
publizieren. Die vollständige Ver-
sion wird jedoch weiterhin als «ge-
heim» klassifiziert und soll erst 
nach Ablauf der 50-jährigen 
Schutzfrist im Jahr 2041 zugäng-
lich gemacht werden.

Auf www.prolibertate.ch können 
Sie den 136-seitigen «Bericht 
Cornu» zur P-26 herunterladen. 
Sie können den Bericht auch in 
Papierform für einen Unkosten-
beitrag von 20 Franken bestellen 
(Bestelltalon letzte Seite). +

Sandra Schneider
Grossrätin und Stadträtin, 
Biel/Bienne
info@sandraschneider.ch
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(MSS) unter Leitung des Ministers 
Chen Wenging mit seinen rund 
100'000 Mitarbeitern ein. Es ist ei-
nerseits mit Abwehr-Aufgaben als 
ebenso mit Spionage-Aktivitäten 
betraut. Nach sowjetischem Vor-
bild entstand bald nach Gründung 
der Volksrepublik ebenfalls ein mi-
litärischer Auslandsnachrichten-
dienst (MID), der primär von 
Militärattachés auf den chinesi-
schen Botschaften betrieben wird: 
Sie sind für die Beschaffung von 
Informationen zuständig, welche 
die äussere Sicherheit ihres Lan-
des betreffen; dazu gehören vor al-
lem Struktur, Stärke und Ausrüs-
tung ausländischer Streitkräfte. 
Das Polizeiministerium (MPS) un-
ter Minister Guo Shenghu hat die 
Medien und den Internet-Verkehr 
zu kontrollieren und zu zensieren. 
Neu ist der erst vor zwei Jahren ge-
gründete technisch-militärische 
Nachrichtendienst (NSD), der so-
genannte technische Spionage 
und Cyber-Aufklärung betreibt 
und zugleich für die IT-Sicherheit 
sowie die Cyber-Abwehr im Mili-
tärbereich zuständig ist.

Handelt es sich hierbei sämtlichst 
um staatliche Stellen, so ist das 
«Büro 610» mit Vizeminister 
Huang Ming als eine reine Institu-
tion der Kommunistischen Partei 
Chinas zu werten. Seine Haupt-
aufgabe stellt die Beobachtung 
und Verfolgung der Regime-
feindlichen Meditationsbewegung 
Falun Gong dar. Von Anhängern 
Nationalchinas auf Taiwan sowie 
oppositioneller Kräfte für ein freies 

Tibet und generell die Uiguren im 
Nordwesten Chinas; dies gilt im 
Inneren des Landes wie ausser-
halb.

War schon die personelle Auf-
stockung all dieser Dienste wäh-
rend der letzten zwei Jahre auffäl-
lig und wurden für die Spionage 
Pekings bisher allgemein nur Chi-
nesen eingesetzt, so ist seit rund 
zwei Monaten eine wahrhaft mas-
sive Anwerbungs-Kampagne von 
Mittel- und Westeuropäern zu er-
kennen, die vom Ministerium für 
Staatssicherheit ausgeht. Das 
Vorgehen erfolgt zumeist unter 
der Tarnung als Mitarbeiter des 
«Centre for Sino-Europe Deve-
lopment Studies», von Consul-
ting-Firmen, von Thinktanks oder 
– wie schon früher – als Wissen-
schaftler. Europäer mit besonde-
ren Kenntnissen oder Einblicken 
erhalten Angebote für «Analy-
sen», deren Honorare sich abso-
lut nicht selten auf fünfstellige 
Beträge belaufen. Andere bekom-
men Angebote für gut bezahlte 
Arbeit oder auch nur für Vortrags-
reihen von Universitäten Chinas. 
Ziel ist es stets, die kontaktierten 
Personen zu Reisen nach Peking 
zu bewegen, wo sie mit Verlo-
ckungen oder auch Erpressungen 
für die Spionage-Tätigkeit gewon-
nen werden sollen. Der Leiter des 
deutschen Verfassungsschutzes 
erklärte Mitte Dezember 2017, 
während der letzten Zeit seien be-
reits etwa 10'000 deutsche 
Staatsbürger über soziale Medien 
angesprochen worden ... +

Es stellt seit vielen Jahren kein 
Geheimnis dar, dass die Volks-
republik China bestrebt ist, auf die-
sem Weg militärische, wirtschaftli-
che und politische Geheimnisse 
der westlichen Welt zu erfahren. 
Man will so strategische Vorteile 
gewinnen und die eigenen wirt-
schaftlichen Interessen fördern. 
Bereits seit langem werden chine-
sische Stipendiaten an westeuro-
päischen Universitäten gezwun-
gen, monatlich in ihrer dortigen 
Botschaft zu erscheinen und so-
wohl über ihre Professoren zu be-
richten als gerade auch techni-
sche Erneuerungen zu melden. 
Schwerpunkt ist bis heute entwi-
ckelte Spitzentechnologie.

Eine zentrale Rolle unter Pekings 
Geheimdiensten nimmt dabei das 
Ministerium für Staatssicherheit 

Geschichte Pekings Spionage-OffensivePekings Spionage-OffensiveChina

Friedrich-Wilhelm Schlomann
Königswinter/Bonn (D)
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Geschichte Si vis pacem ...Si vis pacem ...Milizarmee

Lubomir T. Winnik
Losone TI

Viele so genannte Friedensbe-
wegte meinen naiv, dass es reicht, 
sich mit dem Nero-Zeichen zu 
schmücken, Friedensparolen zu 
grölen, Autos und Strassen zu de-
molieren  und prompt danach be-
kommen sie ihren angeblichen 
Gratis-Frieden. Die gescheiten 
Römer waren Realisten und wuss-
ten es genauer zu präzisieren: Si 
vis pacem para bellum: «Wenn du 
den Frieden willst, bereite den 
Krieg vor!», sagten sie. Dass die 
eiserne Logik seit Jahrtausenden 
Recht behält, bestätigte auch der 
französische Soziologe Jacques 
Novikov, der aufgrund bekannten 
historischen Fakten anno 1911 be-
rechnet hat, dass es von 1496 
v.Ch. bis 1861 n.Ch., also in ei-
nem Zeitraum von 3357 Jahren, 
3130 Jahre Kriege und nur 227 
Jahre Frieden gegeben hat. In 
Europa notabene tobten in den 
letzten 300 Jahren 236 Kriege, 
schrieb Novikov. Lapidar gesagt: 

Wenig Grund, für den Frieden zu 
kämpfen, denn der Krieg ist ohne-
hin unausweichlich. Die Ursache 
hierfür liegt in der menschlichen 
Natur.

Unsere Väter hatten offensichtlich 
bessere Geschichtskenntnisse 
und demzufolge eine realistische-
re Denkweise als wir heute. Dank 
diesen Qualitäten haben sie es ge-
schafft, unsere Heimat vor dem 
Unheil der zwei Weltkriege zu be-
wahren: Mit der Waffe in der Hand 
und dem unbedingten Willen, das 
eigene Heim – die Schweiz – unbe-
sehen der Entbehrungen bis zum 
Letzten zu verteidigen. 

An dieser historischen Tatsache 
zerschellt jegliches destruktive 
Handeln, welches das Ziel ver-
folgt, unsere Milizarmee und da-
mit unseren Wehrwillen ins Wan-
ken zu bringen. Das heisst, diese 
zu brechen. Wer solche offen 
feindliche Gesinnung zum Scha-
den der Eidgenossenschaft leicht-
sinnig mit Meinungsfreiheit recht-
fertigt, macht dies entweder aus 

purer Dummheit oder perverser 
Berechnung: Es geht nicht um 
Frieden, sondern schlicht um 
Landesverrat. 

Denn die Zukunft ist ungewiss, 
und die Gegenwart, wie man dies 
jeden Tag sieht und hört, voll unbe-
rechenbare Gefahren. In jedem 
Augenblick können diese in einen 
Krieg ebenfalls in Europa ausar-
ten. Und was geschieht dann mit 
uns? Gehen wir – dank unseren 
«friedensbewegten» Fanatikern – 
wie untertänige Lämmer in die 
Sklaverei der neuen Aggres-
soren oder Besatzer? Die eroberi-
schen Gelüste mancher unserer 
europäischen Nachbarn sind gar 
nicht verflogen. Sie sind bei denen 
quasi traditionell, also nach wie 
vor präsent, genauso wie vor 
Jahrhunderten. Um diese «Tradi-
tionalisten» auf sichere Distanz zu 
halten, bleibt das einzige bewähr-
te Rezept gültig: Eine starke, gut 
ausgebildete, modern bewaffnete 
und patriotisch motivierte Miliz-
armee. Sie ist der wahre Garant 
des Friedens! +

Geschichte Schweden führt die Wehrpflicht 
wieder ein
Schweden führ t die Wehrpflicht 
wieder ein

Verteidigung

2010 schaffte Schweden die 
Wehrpflicht ab, jetzt kommt sie 
zurück, schon 2018. Das neut-
rale Nicht-NATO-Land erwartet 
eine stabilere, robustere und 
funktionsfähige Rekrutierung.

Von der Wiedereinführung sind 
die jungen Schweden betroffen, 
die nach 1999 geboren wurden. 
Rund 4'000 junge Schweden pro 
Jahr sollen ihren Dienst antreten. 
Aus Gleichstellungsgründen sol-
len auch Frauen eingezogen wer-
den. Der Verteidigungsexperte 
Johan Österberg führt aus, die 
Massnahme sei «intelligent». In 
den vergangenen Jahren habe 
sich gezeigt, dass der freiwillige 
Dienst weder die Qualität noch die 
Quantität an Soldaten sicherstel-
le, die eine moderne Armee benö-
tige, urteilt der Wissenschafter. 
Schweden ist nicht NATO-Mit-

glied und mit der atlantischen 
Allianz nur über die Partnerschaft 
für den Frieden verbunden. Im 
Kalten Krieg rekrutierten die star-
ken, gut gerüsteten Streitkräfte 
jährlich rund 8'000 bis 10'000 
Soldatinnen und Soldaten. Jetzt 
beziffert der Generalstab den Jah-
resbedarf an Rekrutinnen und 
Rekruten auf rund 4'000.

Von den 4'000 wird ein Teil durch 
die Freiwilligen gedeckt, die aber 
das Jahresziel massiv verfehlen. 
Die Lücke wird mit Wehrpflich-
tigen beiden Geschlechts ge-
schlossen: Schweden kehrt zur 
Wehrpflicht zurück.

Fehleinschätzung

Der frühere schwedische Verteidi-
gungsminister Mikael Odenberg: 
«Das Kürzen der Verteidigungs-

ausgaben, das Schwächen der ei-
genen Landesverteidigung und 
die gleichzeitige Konzentration 
auf internationale Missionen wa-
ren offensichtlich eine Fehlein-
schätzung.» 

Ame./Stockholm (Nachdruck aus 
dem SCHWEIZER SOLDAT)

+
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Geschichte Verweis für Gfr. Grunder ErnstVerweis für Gfr. Grunder ErnstAktivdienst

Bild: ZVG

Für die Aktivdienstgeneration gab 
es zahlreiche Entbehrungen zu er-
dulden, welche die heutige Gene-
ration kaum mehr nachvollziehen 
kann. Für den Gefreiten Ernst 
Grunder, der am 29. November 
1944 nur kurz für einen Kamera-
den einsprang, weil dieser ver-
spätet zum Dienst gelangte, hatte 
es Folgen. Da er vergass, sich im 
Dienstregister einzutragen, wurde 
er mit einem Verweis bestraft. In 
den Augen heutiger Zeitgenossen 
mag der Verweis ein Beleg für die 

«sture» militärische Führung in 
der Schweizer Armee sein. Man 
darf aber den Kontext nicht ausser 
Acht lassen: Im November 1944 
leisteten sich die Nazis einen fana-
tischen Abwehrkampf gegen die 
vorrückenden alliierten Kräfte. 
Hält man sich dies im Hinterkopf, 
kann man die «überkorrekte» 
Vorgehensweise – insbesondere 
gegenüber Soldaten, welche an 
der Schweizer Landesgrenze 
Dienst leisteten – nachvollziehen. 
Zumindest aus moralischer Sicht 

handelte Gefreiter Grunder vor-
bildlich: Er besetzte den Wacht-
posten bis die Ablösung eintraf. 
Leute, die mitdenken und eigen-
verantwortlich handeln, sind ein 
grosser Gewinn für jedes Unter-
nehmen und jede Organisation. 
Für solche Leute darf auch die 
Schweizer Armee dankbar sein. +



Donnerstag, 4. Oktober 2018
Kaserne, Auditorium, Papiermühlestr. 13+15, 3000 Bern 22 
(im Navigationssystem eingeben: Kasernenstrasse 27)
Beginn 18.45 Uhr (Apéro), 19.30 Uhr (Referat)

zum Fachreferat:

«Terrorismus, Migration,  Cyberkrieg und Donald Trump:  
Gehen sie uns noch etwas an?»

Peter Regli, Divisionär aD, ehem. Chef des Schweizer Nachrichtendienstes

EINLADUNG

Parteiunabhängiges Informationskomitee
www.pikom.ch

PRO LIBERTATE
www.prolibertate.ch

Es laden ein:

«Chischte-
Mami» 38, 45, 55 oder 65 PS für Bundesrat 

und Parlament?
38, 45, 55 oder 65 PS für Bundesrat 
und Par lament?

Satire

PS steht für Pferdestärke. Und um 
Pferde geht es, genauer: um 
Militärpferde. Noch genauer: Um 
die exakte Anzahl deren bewillig-
ten Restbestands. Unsere Lan-
desregierung, der VBS-Chef, der 
Nationalrat und ein ständerätli-
cher Motionär liegen sich in dieser 
Frage in den Haaren. Nun muss 
der Ständerat über diese dramati-
sche Frage erneut entscheiden. 
Meine schüchterne Frage: Hätten 
denn unsere obersten Regieren-
den nicht weitaus Wichtigeres zu 
tun?

Nein, nein, es geht nicht um die 
Anzahl von anzuschaffenden 
Kampfflugzeugen, wo jedes ein-
zelne uns einen dreistelligen Mil-
lionenbetrag kostet. Es geht ge-
mäss einer SDA-Meldung um die 
letzten verbliebenen Militärpfer-
de. Der Bundesrat wollte deren 
Anzahl von 65 auf 38 reduzieren. 
Der VBS-Chef Parmelin fand, es 
brauche deren 45. Der Motionär, 
der Walliser Ständerat Jean-René 
Fournier (CVP), möchte bei 65 
bleiben. Der Nationalrat beriet da-
rüber und legte die Anzahl auf 55 
fest. Jetzt muss der Ständerat er-
neut über die Motion befinden. 

Dieser lustige (aber leider reale) 
Disput unserer höchsten nationa-

len politischen Gremien um eine 
Handvoll Militärpferde rührt mein 
Herz. 

Doch irgendwie frage ich mich 
doch: Verzetteln sich unsere 
höchsten politischen Repräsen-
tanten, die ja stets über ihre fast 
unerträgliche Arbeitslast klagen, 
da nicht in unnötige Details? Gäbe 
es denn nicht Wichtigeres zu dis-
kutieren und zu entscheiden als 
über ein paar Pferde?

Ich würde mir einen Bundesrat 
und ein Parlament wünschen, die 
bedeutend mehr PS in ihre An-
strengungen investieren, um all je-
ne Probleme zu lösen, die dem 
Volk auf dem Magen liegen. +

Dr. rer. publ. HSG Roland Burkhard
Bern

Geschichte Das waren noch ZeitenDas waren noch ZeitenVor 100 Jahren

Konsumgut

1 kg Brot

1 kg Kartoffeln

1 Ei (inländisch)

1 l Milch

1 kg Kalbfleisch

1 kg Zucker

1 kg Kaffee

1 kg Schokolade

Preis 1918

70 Rappen

20 Rappen

35 Rappen

39 Rappen

Fr.  3.90

Fr.  1.31

Fr.  3.21

Fr.  5.03

Preis 2018

Fr.   3.60 (Halbweissbrot)

Fr.   2.96

45 Rappen

Fr.   1.14 (Vollmilch UHT)

Fr.   1.59 (Drinkmilch past.)

Fr. 49.91 (Geschnetzeltes)

Fr.   1.02

Fr. 15.20 (bessere Qualität)

Fr. 19.20

Quellennachweis: Kästli Tobias, Die Vergangenheit der Zukunftsstadt, Arbeiterbewegung, Fortschritt und Krisen in Biel 
1815-1919, Fagus Verlag 1989, S. 152 f.; Schweizerische Zeitschrift für Statistik und Volkswirtschaft, 54. Jahrgang 
1918, Bern Stämpfli, S. 193; Bundesamt für Statistik, (besucht am 18. Januar 2018).
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Geschichte Minger: Bauer und BundesratMinger : Bauer und BundesratSchweizer
Persönlichkeiten

Heinrich L. Wirz
Bern

be frühzeitig vor dem Zweiten 
Weltkrieg die politische Situation 
und die Bedrohungslage in Euro-
pa richtig beurteilt «und mit der 
‹Popularisierung› der militäri-
schen Landesverteidigung dafür 
gesorgt, dass die Armee [...] so 
weit aufgerüstet wurde, dass sie, 
im Verbund mit anderen Mitteln 
der Sicherheitspolitik […] den ihr 
zugedachten Auftrag erfüllen 
konnte  nämlich das Territorium 
vor Übergriffen fremder Armee zu 
schützen und Freiheit, Demokra-
tie und Neutralität der Eidgenos-
senschaft über die Kriegsjahre hin-
weg sicherzustellen.» Schwer-
punkte waren die Flugzeugbe-
schaffung und 1936 die um rund 
100 Millionen überzeichnete 
Wehranleihe von 235 Millionen 
Franken.

«Von einer schweizerischen 
Abrüstung wird die übrige Welt 
in dem Sinne Notiz nehmen, 
dass man sich darüber wundert 
und sagen wird, man hätte ge-
glaubt, die Schweizer wären ge-
scheitere Leute.» 
– Rudolf Minger

Es sei Minger hoch anzurechnen, 
so der Autor, dass er die Wahl von 
Henri Guisan zum General «ohne 
politische Zerwürfnisse» und mit 
«glücklicher Hand» zustande ge-
bracht habe. Vorausgegangen wa-
ren «heftige Angriffe und Intrigen 
von hohen Offizieren und Politi-
kern […] wegen der Reorganisa-
tion der Armeeleitung», wie Min-
ger über das Jahr 1938 schrieb: 
«Es war das schwerste meines 
Lebens.» Konrad Stamm veran-

Rudolf Minger (1881-1955) woll-
te Bauer sein und bleiben – 
stattdessen wurde er Bundes-
rat und bereitete die Schweiz 
auf den Zweiten Weltkrieg vor. 
Mit Staatsmann könnte der 
Buchtitel ergänzt werden, denn 
Rudolf Minger hat sich von 
1930 bis 1940 um die bewaffne-
te Neutralität, Sicherheit, Unab-
hängigkeit und den Wehrwillen 
der Schweiz und ihrer Miliz-
armee bleibende Verdienste er-
worben. 

Sein Vorgänger als Vorsteher des 
Eidgenössischen Militärdeparte-
ments (EMD) von 1920 bis 1929 
war der im Amt verstorbene Ber-
ner Rechtsanwalt und Artillerie-
Oberstleutnant Karl Scheurer 
(1872-1929; FDP): «Dürfen wir un-
ser Vaterland verteidigen?». Er 
musste sich nach dem Ersten 
Weltkrieg insbesondere mit der ar-
meefeindlichen Haltung der So-
zialdemokraten und bürgerlicher 
Pazifisten auseinander setzen. 
Ihm folgte als erster Vertreter der 
1918 durch ihn gegründeten 
Bauern-, Gewerbe- und Bürger-
partei (BGB) und als Markstein 
auf dem Pfad zur Konkordanzde-
mokratie der einstige Bauernbub 
Minger aus Mülchi im bernischen 
Seeland – 158 Zentimeter gross, 
48-jährig, verheiratet, zwei Kin-
der, Sekundarschulabschluss, oh-
ne Berufslehre und Gymnasium. 
Er war gewesener Partei- und 
Fraktionschef, sowie National-
ratspräsident, Oberst und Kom-
mandant des Berner Infanterie-
regiments 15. Als politisches 
Naturtalent und Schwergewicht 
machte er nicht vorhandene aka-
demische Kenntnisse mehr als 
wett mit Intelligenz, bäuerlicher 
Schlauheit, Gestaltungswille so-
wie mit Beharrlichkeit und Leiden-
schaft für das Land. Er verstand 
und redete auf Deutsch und 
Schulfranzösisch die Sprache des 
Volkes. Der Autor fasst Mingers 
grösste Leistung zusammen, «für 
die er zu Recht in die Schweizer 
Geschichte eingegangen ist  und 
darüber ist man sich heute von 
links bis rechts völlig einig». Er ha-

schaulicht faktentreu und kennt-
nisreich in einem spannend zu le-
senden, und umfassend ausge-
statteten Werk einerseits zehn 
Jahre Schweizer Vorkriegsge-
schichte. Er würdigt anderseits 
die ausserordentliche Laufbahn ei-
ner hervorragenden Persönlich-
keit (mitsamt «Minger-Witze»), oh-
ne deren persönliche, familiäre 
und politische Schattenseiten aus-
zublenden, zum Beispiel sein 
Rücktritt im Jahre 1940. Ins Auge 
springen das dem EMD/VBS inne-
wohnende ewige Spannungsfeld 
zwischen Politik und Armeespitze, 
zum Beispiel bei der Streitfrage 
«Friedensgeneral», sowie die 
Vorteile militärischer Fachkennt-
nisse und Führungspraxis eines 
schweizerischen Verteidigungs-
ministers. +

Konrad Stamm: «Minger: Bauer, 
Bundesrat – die aussergewöhn-
liche Karriere des Rudolf Minger 
aus Mülchi im Limpachtal.»  432 
Seiten, mit 98 Abbildungen in 
schwarz/weiss und Verzeichnisse. 
Verlag Neue Zürcher Zeitung, Zü-
rich, 2014. 

ISBN 978-3-03810-284-7
Verkaufspreis: 55 Franken

Link-Tipp:

Weitere Informationen aus dem 
spannenden Leben von Rudolf 
Minger, sowie zahlreiche «Min-
ger-Witze» finden Sie auf
              www.mingerruedi.ch
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Madonnas Fashion – Die «Spirituelle Modeschau» zum 
Einsiedler Gnadenbild  zeigt in brillanten Farbbildern die 
Schönheit der Gewänder und des Schmuckes der 
Einsiedler Muttergottes. Ergänzt wird das Buch durch viele 
spannende Geschichten rund um den grössten Wall-
fahrtsort der Schweiz.

Der Autor: Bruder Gerold Zenoni OSB wurde 1958 in Altdorf 
(UR) geboren. Lehre als Typograph. 1980 Eintritt ins 
Benediktinerkloster Einsiedeln (SZ). Arbeit in verschiede-
nen Bereichen des Klosters. Sakristan der Gnadenkapelle 
und zuständig für den Kleiderwechsel am Gnadenbild der 
Einsiedler Madonna. Vielfältige Tätigkeit als Journalist, 
Autor, Herausgeber und Ausstellungsmacher. 2009 erhielt 
er den Förderpreis der SRG idée suisse Zentralschweiz.

«Madonnas Fashion», 38 Franken
Bestelltalon auf der letzten Seite.

Geschichte 125 Jahre Feldpost125 Jahre FeldpostBuch-Tipp

Madonnas Fashion

Die Feldpost ist das Bindeglied 
zwischen der Truppe und den Lie-
ben zuhause. Über die Jahrzehn-
te machte sie die Veränderungen 
der Armee mit, ohne die Bedürf-
nisse der Zivilbevölkerung aus 
den Augen zu lassen. Sie passt ih-
re Strukturen der modernen Brief-
verarbeitung an, sie behauptet 

sich im rasanten technologischen 
Wandel und sie hält fest an be-
währten Dingen wie dem prakti-
schen Wäschesäcklein. 

Mit den fest zugeteilten Waffen-
platzpoststellen ist die neue Feld-
post näher bei den Kunden denn 
je. Noch immer erreichen Briefe, 
Pakete und Zeitungen die Trup-
pen mit A-Post. Die Feldpost leis-
tet täglich Aktivdienst. Ihre Arbeit 
unterstützt die Moral der Truppe.

In der Schweizer Armee sind rund 
400 Angehörige der Feldpost da-
für zuständig, dass die Angehö-
rigen der Armee (AdA) auch wäh-
rend des Militärdienstes in den 
Genuss von Postdienstleistungen 
kommen. Die Feldpost ist eine 
Organisationseinheit der Schwei-
zerischen Post und der Logistik-
basis der Armee (LBA) zur Zu-
sammenarbeit zugewiesen.

Die Feldpost feierte am ersten 
Wochenende im Mai 2014 ihr 125-
jähriges Jubiläum. Der Umzug 

durch Murten mit der letzten noch 
intakten Feldpostkutsche aus 
dem Jahr 1903 entpuppte sich als 
Höhepunkt des Tages. Prominen-
te Persönlichkeiten aus Politik 
und Militär hoben die Zuverlässig-
keit der Feldpost hervor. Der da-
malige Armeechef André Blatt-
mann erinnerte sich an seine ers-
ten Briefe in der Rekrutenschule. 
Viele ehemalige Feldpöstler 
tauschten am Jubiläumsfest Erin-
nerungen von früher aus und die 
junge Generation zeigte, was in 
ihr steckt.

Wenn Sie jemandem bei der 
Armee eine Freude machen möch-
ten, geht das ganz einfach: Die 
Post befördert Brief- und Paket-
sendungen an Armeeangehörige 
bis zu einem Maximalgewicht von 
5 kg (ohne Zusatzleistungen) kos-
tenlos. +
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Literatur* zum Bestellen: Bitte senden Sie mir...

Vorname, Name

Adresse

PLZ, Ort

Telefon

Datum

Unterschrift
oder per Email:

5.18

Die Bestrebungen und Ziele 
von PRO LIBERTATE für die 
Erhaltung und die Förderung 
einer «gesunden» Schweiz 
interessieren mich!

Ich/wir unterstütze(n) PRO LIBERTATE:

als Mitglied 
Jahresbeitrag Fr. 40.–, Ehepaar Fr. 60.–

als Gönner 
Jahresbeitrag Fr. 100.–

als Sympathisant 
Beitrag nach freiem Ermessen

Schöne 
Schweiz Bannalpsee, Wolfenschiessen NWBannalpsee, Wolfenschiessen NW

Einsenden an:
PRO LIBERTATE
3052 Zollikofen

info@prolibertate.ch

Der Bannalpsee ist ein Stausee und wurde beim Bau des Kraftwerkes 
Oberrickenbach (1935-1937) errichtet. Der See fasst über eine Million 
Kubikmeter Wasser. Die Bannalp ist durch eine Luftseilbahn von 
Oberrickenbach her erschlossen und eignet sich als Ausgangspunkt 
für eine Wanderung auf den Chaiserstuel.                       Bild: David Herzig

Bild: © VBS/DDPS

Hier finden Sie die nächsten Auftritte der 
Schweizer Militärmusik-Formationen:
Aarau, Kaserne, 1. September
Avenches VD, «Avenches Tattoo», 6.-8. Sep.
Pratteln BL, KUSPO, 11. September
Sarnen OW, Aula Cher, 18. September
Thun BE, KKThun, 25. September
Arth SZ, «Jungtambouren- und Pfeiferfest», 
29. September
Luzern, KKL, 29./30. September
Rivera TI, Centro sportivo, 8. Oktober
Frauenfeld TG, Casino, 15. Oktober
Biel/Bienne BE, Palais des congrès, 22. Okt.
Suhr AG, Bärenmatte, 24. Oktober
Weitere Angaben finden Sie auf 
www.militaermusik.ch

*Exkl. Porto und Verpackung

...... Expl.  «Das prägende Umfeld unserer Flüchtlingspolitik im Zweiten Weltkrieg» 
          zum Preis von 10 Franken

...... Expl.  «Identität Schweiz» zum Preis von 10 Franken

...... Expl.  «Erlebter Aktivdienst 1939 - 1945» zum Preis von 29 Franken

...... Expl.  «Die Schweiz im 21. Jahrhundert» zum Preis von 20 Franken

...... Expl.  «Die Gotteskrieger – Die unterschätzte Bedrohung» zum Preis von 8 Franken

...... Expl.  «Welche Luftverteidigung braucht die Schweiz?» zum Preis von 5 Franken

...... Expl.  «Der Totgesagte der Wolfsschanze» zum Preis von 8 Franken

...... Expl.  «Christen und Muslime in einer Demokratie. Geht das?» zum Spezialpreis von 
24 Franken (statt 30 Franken)

...... Expl.  «Freier Fels in brauner Brandung» zum Spezialpreis von Fr. 29.– (statt Fr. 39.–)

...... Expl.  «Operationsziel Schweiz» zum Spezialpreis von 29 Franken (statt 39 Franken)

...... Expl.  «Graue Sequenz – Episoden des Kalten Krieges» zum Spezialpreis von 
25 Franken (statt 35 Franken)

...... Expl.  «Fahnengruss» zum Preis von 25 Franken

...... Expl.  «Der rastlose Erdgeist» zum Spezialpreis von 20 Franken (statt 38 Franken)

...... Expl.  «Wie sich die Schweiz rettete» zum Spezialpreis von 49 Franken (statt Fr. 79.–)

...... Expl.  «Mein Leben im Schatten der Berliner Mauer» für 8 Franken

...... Expl.  «Sicherheit Schweiz: Lagebericht 2018» zum Preis von 10 Franken

...... Expl.  «Madonnas Fashion» zum Preis von 38 Franken

...... Expl.  «Minger: Bauer, Bundesrat» zum Preis von 55 Franken

...... Expl.  «125 Jahre Feldpost» zum Preis von 25 Franken

...... Expl.  «Armeekalender 2019» (Vorbestellung) zum Preis von 20 Franken

...... Expl.  «Beziehungen zwischen der Organisation P-26 und analogen Organisationen 
im Ausland (‹Bericht Cornu›)» zum Preis von 20 Franken
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